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Bild 4. Rohrkrümmer in der 700-mm-GUP-Leitung, bestehend aus einem
Krümmerteil, der aus zwei Rohrabschnitten in der Werkstatt zusammen-
geschweisst und mit einem Wulst verstärkt wurde. Links und rechts ist der
Krümmer mit Spezialmuffen ans Rohr angeschlossen.

700 mm zu reduzieren, ohne zusätzliche Energieverluste in

Kauf nehmen zu müssen.
Aufgrund des Submissionsverfahrens wurden die Bauarbeiten

für den Abbruch der bestehenden Druckleitung und
deren Ersatz Anfang November 1988 an eine ortsansässige
Unternehmung vergeben. Trotz frühzeitigem Wintereinbruch

konnten die gesamten Sanierungsarbeiten für die ca.
100 m lange Druckleitung bis Anfang Dezember 1988, in nur
3 Wochen Bauzeit und zur Befriedigung aller Beteiligten,
abgeschlossen werden.

Adresse des Verfassers: Peter Lier, dipl. Ing. ETHZ, Nordostschweizerische
Kraftwerke AG, NOK, Parkstrasse 28, CH-5401 Baden.

Das Fischereijahr 1988
des Kantons Zürich
Im vergangenen Fischereijahr, welches den Ertrag der
staatlichen Fischereigewässer vom 1. Mai 1987 bis 30. April
1988 umfasst, gab es einen Totalertrag an gefangenen
Fischen von 2051. Im Vergleich zum Vorjahr ist der Ertrag um
etwa 801 zurückgegangen, vor allem wegen der kleinen
Felchen- und Eglierträge. 1987 hatte absolute Fangrekorde
an Egli in den Seen des Kantons Zürich auszuweisen.
Im Zürichsee wurden laut Statistik über V2 Million Fische mit
einem Totalgewicht von 1251 gefangen. Der Fanganteil der
Hauptfischarten umfasste 1,7 t Seeforellen (Vorjahr 1 t),
30,81 (48,91) Felchen, 5,41 (13,1 t) Albeli, 3,1 t (3,51)
Hechte, 28,2 t (69,9 t) Egli sowie 46,2 t (44,4 t) Schwalen.
Im Greifensee konnten 7,9 t Felchen, 5,6 t Hechte und 12,4 t

Egli gefangen werden. Total betrug der Fangertrag 33,81.
Im Pfäffikersee umfasste der Fang 14,61 Fische, wobei 6,61
Felchen, 2,21 Hechte und 1,71 Egli ausgewiesen wurden.
Zur Wertung der Fangerträge im Vergleich der einzelnen
Seen wird der Fangertrag häufig pro ha Wasserfläche
ausgewiesen. Bei der langfristigen Beurteilung der
Fischbestände in den Seen des Kantons Zürich sind gewisse
Periodizitäten in den Beständen bzw. den Fangerträgen
augenfällig. Mittels künstlicher Besatzmassnahmen können
diese Schwankungen nur bedingt korrigiert werden.
Insbesondere ist dies nicht möglich, wenn hohe Eglibestände,
wie z.B. in den Jahren 1985/86, in den Seen vorkommen.
Regelmässig ist drei Jahre später der Anteil an fangfähigen
Felchen klein. Offensichtlich wirkt sich der hohe Egli-
bestand nachteilig auf das Heranwachsen der Jungfelchen

aus. Das Egli als Raubfisch dezimiert die aus Besatzmassnahmen

oder der Naturverlaichung stammenden Jungtiere.
Aus den langjährigen Statistiken des Kantons Zürich über
die Fangerträge in den Seen kann diese Schlussfolgerung
gezogen werden; meistens drei Jahre nach extrem guten
Eglifangjahren sind die Feichenfänge klein. Magenuntersuchungen

bei Egli bestätigen diese Vermutung. Auch der
hohe Fanganteil an Egli im Jahre 1986 (60 t) deutet auf den
höheren Bestand hin. Das Fehlen einzelner Jahrgänge bei
den Felchen konnte denn auch mit speziellen Netzgeräten
nachgewiesen werden.

Die Fischbestände in den Fliessgewässern des Kantons
Zürich bewegen sich im Rahmen der Vorjahre. Total wurden

durch die Fischereiberechtigten 28,61 Fische in den
Statistiken angegeben. Diese teilen sich zu 8,31 auf
Edelfische wie Forellen, Äschen und Felchen, 1,81 Hechte, 0,71
barsch- und 17,81 karpfenartige Fische wie Barben, Alet,
Schwalen auf. Im Einzugsgebiet des Rheins machen sich
leider weiterhin die von deutscher Seite vorgenommenen,
allein auf hohe Fangerträge ausgerichteten Aaleinsätze
bemerkbar. Der Beteuerung der Ämter bzw. Organisationen,
ab sofort nur noch massvolle Jungaaleinsätze vorzunehmen,

wird offensichtlich in der Praxis nicht nachgelebt. Der

grosse Aalbestand, welcher sich vorwiegend in der
Uferzone aufhält, beeinträchtigt das Heranwachsen der
Jungfische im Rhein und in den Nebenflüssen äusserst stark.
Nachdem in Deutschland der Aal zu den begehrtesten
Speisefischen und somit wirtschaftlich interessantesten
Fischarten gezählt wird, müssen die Anliegerstaaten am
Rhein vermutlich auch zukünftig mit Beeinträchtigung
durch eine übertriebene Aalbewirtschaftung durch deutsche

Fischereiberechtigte rechnen.

Die Fischerei- und Jagdverwaltung hat im Berichtsjahr auch
spezielle fischereibiologische Untersuchungen in der Lim-
mat durchgeführt. In der Limmat können streckenweise
sehr gute Fangerträge an Äschen und Bachforellen getätigt
werden. Diese liegen in einzelnen Abschnitten bei jährlich
über 20 kg Äschen pro ha, 40 kg Bachforellen pro ha. Auch
ist im Abschnitt von der Zürichseemündung bis zum Lettenwehr

der Aufbau eines Äschen-/Forellenbestandes
geglückt. Unverkennbar ist zurzeit auch die streckenweise
Beeinträchtigung durch unnatürliche Trübungen als Folge
der intensiven Bautätigkeit auf Stadtgebiet. Im Limmatab-
schnitt unterhalb der Brücke von Oetwil bis zur Kantonsgrenze

Zürich/Aargau sind die fischereiökologischen
Verhältnisse ungenügend. In den vergangenen Jahrzehnten ist
als Folge der vermehrten Sedimentation von Schlamm eine
Monotonisierung eingetreten. Diese Beeinträchtigung zeigt
sich gut am Rückgang des ursprünglich reichen
Schilfbestandes.

Nachdem erstmals im Sommer 1987 im Greifensee tote
Fische angefallen waren, wurde durch die Fischerei- und
Jagdverwaltung im Berichtsjahr eine eingehende Untersuchung

vorgenommen. Dabei musste festgestellt werden,
dass die schlechte Wassergüte den Fischbestand während
der Sommermonate stärker als in früheren Jahren einengt
und auch anspruchslose Fischarten praktisch nur noch bis
in eine Seetiefe von 5 m ausreichende Lebensraumverhältnisse

vorfinden. Die im Greifensee tot angefallenen Felchen
und Trüschen verendeten wegen der hohen Wassertemperatur

(24°C) und der fehlenden Ausweichmöglichkeiten in

die Seetiefe mit kälteren Wassertemperaturen. Einzelne
Fischarten, wie z.B. die Egli, wiesen typische Krankheitssymptome

auf, welche vermutlich im Zusammenhang mit
der schlechten Wassergüte stehen.

(Kantonale Informationsstelle Zürich, 23.2.1989)
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